


der Sandpisten konnte man erste Erfolge der Rena- ist eines der kulturhistorisch bedeutendsten Wasser-
turierung des 48 Quadratkilometer großen Abbauge- schlösser des Rheinlandes. Mit seinen Vorburgen und
bietes erblicken. dem Wirtschaftshof erstreckt es sich über vier Inseln

Als Kontrapunkt zu diesem Industrieareal hatte der im Kelzenberger Bach. Es ist unter anderem von
Vereinsvorsitzende Joachim Kuboth die Besichtigung einem großartigen englischen Landschaftsgarten um-
der Schlossanlage von Schloss Dyck mit seinem wun- geben, dem unser besonderes Interesse galt. Doch
derschönen englischen Landschaftsgarten und dem zunächst kurz zurück zur Historie des Schlosses: Seine
alten Baumbestand mit Mammutbäumen, Zedern, Geschichte ist seit dem Jahr 1094 belegt, als ,,Her-
Rotbuchen und Zypressen gewählt (das sind zum mannus de Dicco" in einer Urkunde des Erzbischofs
großen Teil auch die typischen Vertreter der in den zu Köln Erwähnung fand. Er war Hausherr einer ein-
Braunkohlefiözen vorzufindenden Gehölze, bei denen fachen Befestigungsanlage im sumpfigen Bachgebiet.
in vielen Jahrmillionen der Prozess der Inkohlung Die folgenden Generationen bauten den Sitz zu einer
stattfand). wehrhaften Wasserburg aus. Sein heutiges Aussehen

[Anm. d. Red..' Zu dieser sehr eindrucksvollen undrie- als repräsentative firühbarocke Residenz erhielt das
sigen, über 70 Hektar großen Gesamtanlage rund um Schloss im 17. Jahrhundert. Das Anwesen blieb über
das Schloss nun der ,,Erlebnisbericht zweier Teilneh- 900 Jahre durchgängig im Besitz der Familie zu Salm-
mer" - von Sigmunda und Georg Bode] Reifferscheidt-Dyck, ehe es mit der Gründung einer

Stiftung im Jahr 1999 Zentrum für Gartenkunst und
Der Landschaftsgarten von Schloss Dyck Landschaftskultur wurde.

Der Herbst zeigte sich - nach anfänglichem Zögern - Ein wesentlicher Bestandteil dieses Zentrums und
von seiner schönsten Seite, als wir am 25. September eine Attraktion ganz eigener Art ist der im frühen 19.
2010 nach Besichtigung des Braunkohlentagebaus Jahrhundert angelegte englische Landschaftsgarten,
Garzweiler am späten Vormittag das in seine Umge- der das Schloss mit einer großen Sammlung seltener
bung malerisch eingebettete Schloss Dyck bei Jüchen Bäume und Gehölze umgibt und dem deshalb das
erreichten. Nach Regen am Morgen schien die Sonne Hauptaugenmerk unserer Exkursion nach Dyck galt.
so mild vom Himmel, dass sich Romantiker vielleicht Wir erführen, dass dieser Garten zwischen 1820 und
an Friedrich Hebbels ,,Herbstbild" erinnert haben mö- 1835 im Geiste der Aufklärung nach Plänen des
gen: ,,Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah!..." Schlossherrn Fürst Joseph zu Salm-Rei¶erscheidt-

Wir aber erführen zunächst aus berufenem Munde Dyck, der selbst passionierter Botaniker und Pfian-
wichtige Details aus der wechselvollen Geschichte zensammler war, angelegt worden ist. Mit der Gestal-
des Schlosses und seinerAußenanlagen. Schloss Dyck tung im einzelnen beauftragte der Fürst den schot-
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ahom, eine kirchturmhohe Akazie und eine Eich- schaft bei der Trauungszeremonie. Die Hochzeits-
baumblätter tragende Buche, die sich wirkungsvoll in kutsche stand direkt vor der Kirchentür: Ein dunkler
die verwunschene Idylle des Landschaftsgartens ein- Benz mit Bonner Kennzeichen. Wir wünschten den
fügte. Kurios! Ob hier wohl die als Harry-Potter- Jungvermählten in Gedanken viel Glück und führen
Zauberlehrlinge verkleidete Kindergruppe am Werk weiter zu unserem Nachmittagsprogramm nach Bad
war, die nebenan ausgelassen auf einem Kunstwerk Aachen.
,,unvollendeter liegender Eichenstamm" herumtumtO

. . . . . ' P.S.: Das Gedicht von Friedrich Hebbel wollen wirWer weiß, wer weiß! Wir haben die kleinen bunt .
. . . . nicht vergessen:kostümierten Zauberer mit ihren spitzen schwarzen

Hüten nicht nach dem Geheimnis gefragt! Weiter ,,Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah!
führte uns unser Weg zu zwei noch aus den Anfängen O stört sie nicht, die Feier der Natur!
des Gartens stammenden Buchen von gewaltigen Aus- Die LuN ist still, als atmete man kaum.
maßen. Über eine von Rhododendren gesäumte feuch- Dies ist die Lese, die sie selber hält,

te Wiese mit schönem Blick auf die eindrucksvolle unddennochfallen raschelnd, fern und nah
Barockarchitektur des Schlosses erreichten wir eine denn heute löst sich von den Zweigen nut
aus den Wurzeln eines einzigen Baumes entstandene die schönsten Früchte ab vonjedem Baum,
Grotte von erstaunlicher Größe, die sicherlich als ein- was von dem milden Strahl der Sonnefällt. "
zigartig anzusehen sein dürfte. Viel zu schnell verging
die Zeit und unser Begleiter Herr Hosmann bedauerte Im großen Bogen ging es dann vorbei an den früheren
sehr, dass er uns nicht alle Herrlichkeiten der weit- Braunkohleabbaugebieten bei Hambach in die alte
läufigen Anlage hatte zeigen können. Wir dankten ihm Kaiserstadt. Nach einer Einführung in die römische
für seine spannenden Erläuterungen. und mittelalterliche Geschichte Aachens seit Karl dem

Und wir waren auch sehr dankbar, dass die vorma- Großen und seiner Bedeutung als Kur- und Badestadt,
Ilgen Herren auf Schloss Dyck - schon um das Jahr die am Elisenbrunnen mit seinen über 50 °C heißen
1400 herum - auf die Idee gekommen waren, nahe Thermalquellen gehalten wurde, begann eine Korn-
beim Schloss ihr Hauskloster St. Nikolaus zu errich- pakte Führung zu den wichtigsten Denkmälern der
ten. Hier genossen wir im ehemaligen Refektorium Altstadt, unterbrochen von einer Kostprobe der lecke-
eine kräftige Erbsensuppe ,,all you can eat" samt ren Aachener Printen. Diese wurden ursprünglich als
Wurst und Brot. Hat alles prima geschmeckt! haltbare Wegzehrung für die Pilger gebacken.

Auch in anderer Hinsicht scheint das Kloster sehr
beliebt zu sein: Als wir zum Bus zurückgingen, hörten
wir aus der nahen Klosterkirche die getragene Melodie
eines TaizC-Gesanges. Wir sahen durch die offene Kir-
chentür Braut und Bräutigam samt Hochzeitsgesell-

Nach dem sehr beeindruckenden Besuch des Aachener
Doms, einer Stunde zur freien Verfügung, endete der
rundum geglückte und wunderschöne Tagesausflug
bei einem gemeinsamen Abendessen im modemen
Restaurant ,,Elisenbrunnen". °:°
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Nach der Fahrt ins Rheinische Braunkohlenrevier und
nach Aachen im September lud der Bürgerverein Holz-
lar aus Anlass der RUHR.2010 für den 16. Oktober 2010
zu einer weiteren Busfahrt nach Essen ein. Ziel sollten
das Museum Folkwang und die Gartenstadt ,,Marga-
rethenhöhe" sein. Das Angebot fand großen Anklang:
mit 50 Teilnehmern - neben Mitgliedern auch einige
Gäste - war der Bus bis auf den letzten Platz gefüllt. Im
Museum Folkwang, unserem ersten Ziel, waren - wie
auch später auf der ,,Margarethenhöhe" - erfreulicher-
weise Führungen in kleinen Gruppen vorgesehen.

Die Führungen im Museum, das nach Umbau und we-
sentlichen Erweiterungen erst seit Beginn der RUHR.
2010 wieder zugänglich ist, begannen mit einem kurzen
Abriss der ungewöhnlichen Gründung und Entwicklung
des Folkwang: Ein kunstsinniger Hagener, Karl-Emst
Osthaus, entschloss sich, zwei Drittel einer Erbschaft
von 3 Millionen, die ihm zu Anfang des 20. Jahrhunderts
von einem Onkel zufiel, für eine Sammlung modemer
Kunst sowie ein Museum zu deren Präsentation zu
verwenden. Für das 1902 in Hagen gegründete Museum
wählte Osthaus den Begriff ,,Folkwang", der in der
nordischen Mythologie auch ,,Versammlungshalle" be-
deutet. Damit sollte zum Ausdruck gebracht werden,
dass das Museum für jeden zugänglich sei. Nach dem
Tod des Mäzens Osthaus kam es 1922 zu einem Zu-
sammenschluss seiner — von Essener Bürgern aus ge-
stifteten Mittel erworbenen - Sammlung mit dem
Essener Städtischen Kunstmuseum. Das in Jugendstil-
villen untergebracht neue Museum Folkwang wurde von
kompetenter Seite als das schönste Museum der Welt
angesehen. Die Sammlung Osthaus überstand den
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Zweiten Weltkrieg ausgelagert unbeschadet, während
die Gebäude durch Luftangriffe völlig zerstört wurden.

Schon in der ersten Nachkriegszeit wurde das Museum
Folkwang in schlichterer Form wieder aufgebaut und
ihm das Deutsche Plakatmuseum angeschlossen. Der
Anfang 2010 abgeschlossene, durch David Chipperfield
gestaltete Umbau und die Erweiterungen umfassten auch
das angrenzende Ruhrlandmuseum, das nunmehr - in
viel größerem Rahmen - seinen Platz im Weltkulturerbe
Zeche Zollverein gefunden hat.

Wegen unserer begrenzten Zeit war uns die jetzige Ge-
stalt des ebenerdigen Museums mit seinen grossen Grün-
flächen nur anhand des ausgestellten Modells zu ver-
anschaulichen. Dabei wurde klar, dass sich die weitere
Führung auf die Dauerausstellung im ,,Altbau" be-
schränken musste. Sie umfasst jedoch Kunst von 1800
bis zur Gegenwart, dabei viele bedeutende Werke der
klassischen Modeme, so von Daumier, CCzanne, Gau-
guin, van Gogh, Matisse und Rodin und - da die Samm-
lung fortgeführt wird - ebenso Zeugnisse der modemen
Kunst. Auf die Sonderausstellung ,,Bilder einer Me-
tropole — Die Impressionisten in Paris" konnten wir nur
einen Blick im Vorbeigehen werfen. Als wir das Museum
verließen, waren wir um viele Erkenntnisse reicher und
voll neuer Eindrücke, aber auch reif für die Insel. Dazu
brauchten wir allerdings das Festland nicht zu verlassen.
Wir kehrten vielmehr in das nahe gelegene Restaurant
,,Die Insel" ein, um uns dann frisch gestärkt, unserem
zweiten Ziel, der ,,Margarethenhöhe", zuzuwenden.

Auch hierzu war eine interessante Historie zu erfahren:
Margarethe Krupp, geb. von Ende, seit 1882 Frau von


